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Schwartzkopff Frïedeberg de Camp

Zweiflammrohrkessel des städtischen

Krankenhauses Moabit

Zweifiammrohrkessel des städtischen

Krankenhauses Moabit

Flammrohrkessel der

Chem. Fabrik auf Aktien
vorm. K. Schering, Berlin

Oberschlesïsche Steinkohle von de
Grube „Luise"

Westfälische
Steinkohle

Zeche „Julia"

Oberschlesïsche Steinkohle von der
Grube „Luise"

Westfälische
Steinkohle

Zeche „Julia"
Englische Steinkohle
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Rauchentwickelung gleich Null.
Nur hin und wieder wurde ein

Aufflackern festgestellt

Mit Ausnahme des ersten Versuches

sehr geringe Rauchentwickelung
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5) Dieser Verlust wurde für die vier Versuche je zusammen bestimmt und gleichmässig darauf verteilt.

ausstellung 1896 im Betriebe war1), ist durch Fig. 17

dargestellt. Der Kohlenstaub wurde aus vier Apparaten in die
Feuerung eingeiührt. Eine Transportschnecke besorgte die
gemeinsame Beschickung der vier Trichter. Nach Schluss
der Ausstellung wurden durch den Dampfkessel-Revisionsverein

Berlin an dem Kessel Versuche vorgenommen, und
ausserdem wurde die ganze Anlage (Kessel und Feuerung)

Datum des Versuches 8. Okt. 1896

Heizfläche des Versuchskessels

wt1

Dauer des Versuches Std.

Brennstoff
Heizwert W. E.

Verbrannte Kohle pro Std.

und nfi Heizfläche kg
Verdampftes Wasser pro Std.

und nfi Heizfläche kg
Dampfspannung absolut

kgjcm*
Verdampfung pro kg Kohle,

bezogen auf Wasser von
o° und Dampf von ioo0 kg

KohleBsäuregehalt vor dem

Rauchschieber in Vol.-°/o
Vielfaches der mindestens

erforderlichen Luflmenge

Temperatur der Gase am

Kesselende ° C

Nutzbar gemachte Wärme
Schornsteinverlust
Verluste durchLeitung, Strahlung,

Herdriickstände usw.
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') Der Kessel besass ursprünglich Planrostfeuerung, < welche aber,

um die Rauchentwickelung zu vermindern und die Leistungsfähigkeit zu

erhöhen, durch die Kohlenstaubfeuerung ersetzt wurde.

einer eingehenden Untersuchung unterworfen. Die Ergebnisse

sind in nebenstehender Tabelle enthalten.
Durch die Versuche sollte in erster Linie die Leistungsfähigkeit

des Kessels festgestellt werden; jedoch sind die
erzielten geringen Wirkungsgrade durchaus nicht allein auf
Kosten der für den Kessel übermässig hohen Anstrengung
und des daraus folgenden hohen Schornsteinverlustes zu
setzen. Eine ganz wesentliche Rolle spielen auch die nicht
ermittelten Verluste, und bei diesen dürften neben nicht
verbranntem Kohlenstaub die von der vorgebauten
Feuerkammer herrührenden Abkühlungsverluste einen nicht zu
unterschätzenden Faktor bilden.

Beachtenswert sind ausserdem die Ergebnisse der
Untersuchung der Feuerung. Es zeigte sich, dass, wie übrigens
zu erwarten war, „die Gewölbeenden unterhalb der Rohre
stark weggeschmolzen waren. An den Abdeckplatten, sowie
an den Rohren hatten sich tropfsteinähnlicbe Schlackengebilde

angesetzt."
„Die Aschenablagerungen waren auf der ersten Ab-

deckplatte, welche mit der vorderen Wasserkammer und
den Seitenwänden sozusagen einen Sack bildet, sehr stark.
Die Flugasche entzog hier einen Teil der Heizfläche der
unmittelbaren Einwirkung der Heizgase, sie lag in Schichten
über einander, die teils ausgebrannten, teils brennbaren
Kohlenstaub enthielten, der sich in Koksasche verwandelt
hatte; auch die oberen Rohrreihen waren mit Flugasche
bedeckt."

Ideenkonkurrenz für ein Kontrollgebäude in Biel1).

Bericht des Preisgerichts.

Das unterzeichnete Preisgericht versammelte sich Donnerstag den

13. Juli 1899, vormittags 11 Uhr im Rathaus in Biel, woselbst die Projekte
übersichtlich ausgestellt waren. Nach Besichtigung des Bauplatzes und der

gegenwärtigen Räumlichkeiten des Kontrollamtes, konstituierte sich das

Preisgericht in Gegenwart von vier Mitgliedern des Verwaltungsrates der

Kontrollgesellschaft und des Herrn Stadtbaumeisters Fehlbaum. Herr Gull,

») S." Schweiz. Bauz. Bd. XXXIII S. 166, 176.
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Stadtbaumeister von Zürich, wurde als Präsident, Herr Fehlbaum als Sekretär

bezeichnet.

Es sind folgende 68 Projekte rechtzeitig eingelangt:

Motti :

Dreiblättriges Kleeblatt im
Kreis.

Roter Klecks.

Viergeteilter Kreis im Quadrat.
38. Segelboot (im Kreis).

«So»!

Viergeteiltes Rechteck (blau
und gelb).
Quadrat im Doppelkreis.

Blaue Acht.
«Jet. s

«So» (im Kreis) II.
Mondfinsternis.

Hexagramm im Kreis.
«Hoc erat in opis.»
«Mehr Licht.»
«Bienne le Ier Juillet 1899.»
Mond (letztes Viertel).
«Nobis bene mani male.»

2 Cts.-Marke.
«Stein und Eisen».
Zwei Dreiecke.
«An der Schüss».

«Seeland.»

Zwei gekreuzte Aexte.
Blume.

Rot und schwarz geteilte
Kreisfläche.

L. B. im viergeteilten Kreis.
Zwei verkettete gelbe Ringe.
«Patrie».
«Rasch» II.

65. Wagrecht halbierter Doppel¬
kreis.

«Nutzeffekt !»

Nach einer allgemeinen Besichtigung wurden in einem ersten und

zweiten Rundgang folgende Projekte ausgeschieden, welche entweder in

Grundrissdisposition oder im Aufbau wesentliche Mängel aufwiesen oder

welche trotz gewisser einzelner Vorzüge als relativ geringwertige

Leistungen zu bezeichnen waren: I, 3, 4a, 4b, 5, 6, 7, 8, 9, I2, 13, 14, 15,

16, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 24, 28, 29, 30, 32, 36, 37, 38, 40, 42, 43,

44, 45, 47, 49, 51, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 60, 61, 63, 64, 66, im ganzen

47 Projekte. Es blieben somit zur weitern Beurteilung noch 21 Projekte.

Bei diesen zwei Rundgängen hat es sich herausgestellt, dass eine

der Hauptschwierigkeiten der Konkurrenz die Schaffung eines genügend

grossen Lichthofes gewesen war. Viele Projekte haben statt eines grösseren

Lichthofes zwei, drei oder vier kleinere Lichthöfe "von verschiedenartiger
Grundrissform. Es erweist sich jedoch, dass mit einem Lichthof
auszukommen ist und dass die Projekte mit nur einem'Lichthof vor den andern

unbedingt den Vorzug verdienen. Statt eines geschlossenen Lichthof bietet

einer der Konkurrenten, Nr. 62, einen nach der Südseite geöffneten Hof, gegen
den er auch die Haupttreppe, Treppe gegen die Wohnungen verlegt hat.

Hinsichtlich der Anlage der Räume für das Kontrollamt waren offenbar

verschiedene Konkurrenten nicht genügend mit dem Geschäftsgang dieses

Amtes vertraut, so dass verschiedene Lösungen mit auseinandergerissenen

oder unrichtig gruppierten Lokalitäten vorhanden sind. Es ist darauf

hinzuweisen, dass die Räume des Kontrollamtes einen besonderen, nur diesem

dienenden Eingang haben und für sich im Interesse der Sicherheit gänzlich

von den Magazinen und Wohnräumen abgesondert sein müssen. In der

Einteilung der Wohnungen sind die verschiedenartigsten Auffassungen

vertreten. Die einen Konkurrenten haben mehr die Anforderung der
Rentabilität berücksichtigt, während andere mehr von der Möglichkeit, auch

grössere Wohnungen zu schaffen, Gebrauch gemacht haben.

In der architektonischen Gestaltung haben verschiedene Projekte zu

sehr nur den Charakter eines Privathauses, während gewünscht werden

muss, dass der öffentliche Charakter des Kontrollamtes auch in der Architektur

einigermassen zum Ausdruck gelange.

Nr. Motti ¦ Nr.
1. Gesicht im Kreis ss-
2. Am Kanal.

3- Rotes Kreuz mit Scheibe. sô.

4a. ïï[iï
37-

38.

4b « E. 0 n B u n V. » 39-

5- Zwei Kreise. 40.
6. «Biel.»
7- «Homo sum.» 41.
8. «Modeste.» 42.
9- «Grosstadt.» 43-

10. «Mitox.» 44-
11. «Gold». 45-
12. Drei Buchstaben im Doppelkreis. 46.

!3- «Taubenloch.» 47-

14. «Zeus.» 48.

15- «Jedem das Seine» in konzentr. 49.
Kreisen. 5°-

16. «Faust.» 5i-
17- Stern (grün) im Doppelkreis. 52.
18. «Gold und Silber» I. 53-

19. Rotes Quadrat im Draunen Ring. 54-

20. Ziegel (rot). 55-

21. »St. Peter.» 56-

22. «Rentable». 57.

23. «Am Wasser.» 58.

24. «Rasch» I. 59-

25. Intarsie (rot und braun). 60.
26. «Chasserai».

27. Viergeteilter Doppelkreis. 61.

28. «Edelweiss.» 62.

29. «30. Juni.» 63.

3o- Steinmetz-Zeichei 64.

3i- Quadrat im viergeteilten Kreis. 65-

32- 3 Cts.-Marke.

33- «Gold und Silber» II. 66.

34- «16000 m3.i> 67.

In zwei weitern Rundgängen wurden die Vorzüge und Nachteile der

21 in engerer Wahl gebliebenen Projekte -gründlich und sorgfältig
gegeneinander abgewogen, wobei sich herausstellte, dass die Projekte Nr. 10

und 59 unbedingt in erste Linie gestellt zu werden verdienen. Diese
beiden Projekte bieten jedes in seiner Art in der Grundrissdisposition eine

glückliche Lösung. Beide gruppieren ihre Räume um einen genügend

grossen, centralen Lichthof. In Nr. 10 sind die Räume des Kontrollamtes
in sehr klarer und übersichtlicher Weise abgetrennt. In Nr. 59 ist diese

Abtrennung etwas weniger deutlich ausgesprochen, besonders wäre das

Zimmer des Verwaltungsrates besser an Stelle des auf der Südseite
vorgesehenen vermietbaren Bureauraumes zu verlegen.

In beiden Projekten sind die Räume -des Kontrollamtes unter sich
durch einen gegen den Hof verlegten Korridor verbunden. Dieser Korridor

würde in beiden Projekten statt durch geschlossene Mauern besser nur
durch etwa 2 m hohe Glaswände zwischen Pfeilern von den Geschäftsräumen*

abgetrennt.
Bei Nr. 10 würde der südliche Nebeneingang ins Kontrollamt besser

eliminiert und der dadurch frei werdende Raum zur Unterbringung der

Treppe zum Keller verwendet, dadurch erhielten auch ohne weiteres sämtliche

Räume den im Programm verlangten Flächeninhalt. Der Abort für
das Kontrollamt wäre eher in direkte Verbindung mit dem Korridor neben

die Diensttreppe zu verlegen.
In Nr. 59 wäre das unstatthafte Einspringen von Scheidewänden in

Fensteröffnungen des Erdgeschosses ohne Beeinträchtigung des Projektes
leicht zu umgehen.

Während Projekt Nr. Io in jedem Stockwerk zwei stattliche
Wohnungen vorsieht, bietet Projekt Nr. 59 eine zweckmässige Einteilung für
vier Wohnungen. Eine ähnliche Einteilung wäre auch bei Projekt Nr. 10
erreichbar.

In der architektonischen Behandlung hat das Projekt Nr. 59
mehr deutschen Charakter,, dabei sind etwas zu viele verschiedene Motive
an dem relativ kleinen Gebäude vereinigt. ' Mit Beibehaltung des Haupt-
motives würde, bei Weglassung der überflüssigen Risalite, und entsprechender

Vereinfachung der Bau nur gewinnen.

Projekt Nr. 10 ist in seiner architektonischen Gestaltung in Grund
und Aufriss aus einem Guss und als eine abgerundete vortreffliche Lösung
im Charakter der Pariser Schule zu bezeichnen. Die skizzenhafte

Darstellung der Zeichnungen verrät eine, sehr geschickte Hand, welche auch
im stände sein wird, die architektonischen Details in passender und schöner

Weise durchzubilden.
Nach nochmaliger Gegenüberstellung und sorgfältiger Prüfung der

beiden in engster Wahl gebliebenen Projekte beschloss das Preisgericht:
einen I. Preis von 1600 Fr. dem Projekt Nr. 10

». II. » » 1400 » » » » 59
zuzusprechen.

Unter den übrigen in nähere Beurteilung, gefallenen Projekten bietet-
keines gegenüber den andern so wesentliche Vorzüge, dass eine Bevor- -

zugung eines oder einiger derselben durch Empfehlung zum Ankauf
gerechtfertigt erscheint.

Das Preisgericht hat seine Beurteilung Freitag nachmittags 5 Unr
beendet. Die Eröffnung der Kouverts erfolgte durch den Vicepräsidenten
des Verwaltungsrates. Verfasser des Projektes Nr. 10, Motto «Mitox» sind
die Herren Franz und Leon Fulpius, Architekten in Genf, Verfasser des

Projektes Nr. 59, Motto: gezeichnete Blume, sind die Herren Edouard f00s,
Architekt in Bern und Arnold THuber, Architekt in Zürich II.

Die Beteiligung an der Konkurrenz sowohl, als das Resultat
derselben sind als sehr befriedigend zu bezeichnen. Die Projekte waren durchwegs

sehr sorgfaltig durchgearbeitet.

Biel, den 14. Juli 1899.
Die Experten:

sig. Gust. Gull, Arcb. und Stadtbaumeister in Zürich

» Ernst Baumgart, Arch, in Bern

» Ed. Piquet, Arch, in Chaux-de-fonds.

Der Sekrelär:
¦ » A. Fehlbaum, Arch.

Miscellanea.

lieber Betonfundierungen berichtet im Centralbl. d. Bauverw. Herr
Bauinsp. Astfalck-Beriin. Der Verfasser betont die wachsende Verwendung
des Cementbetons in sämtlichen Zweigen des Bauwesens und befürwortet

besonders die Verwendung von Cementbeton für Fundierungen im Trocknen

an Stelle der namentlich in Berlin und Umgegend vielfach üblichen Aus-
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